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Zentralorgan der Sozialdemokratifchcn parte » Deutfcblands

Internationale Rußlanökonferenz l
Unter Hinzuziehung der Sowjet - Bertreter noch in diesem Sommer .

W. S. Genf . 15. 3unL ( Eigener Drahiberlchl . ) Der franzS -

fische Journalist Marcel Ray veröfsenllicht im . Genevois " einen

Artikel über die russische Frage . Es heihl darin , Europa fei nichi

genügend geschützt gegen die Gefahren , die ein ernster

Zwischenfall an der russischen Grenze haben könnte . Die Haupt¬

mächte müssen daher über diese Gefahr gemeinschaftlich beraten . Den

Moskauer Machthabern mutz der Eindruck übermittelt werden , dah

Europa n i cht uneinig und nicht den Machenschaften der

Dritten Internationale ausgeliefert ist .
Der Aufsah schlietzt mit der Mitteilung : . So soll bereits die Idee

einer internationalen Konferenz über das russische Problem in der

Lust liegen . Sie könnte übrigens wo anders als in Genf zusammen¬
treten . eventuell unter Hinzuziehung von sowjetrusfischen Delegierten
und sie könnte eingeschoben werden zwischen die gegenwärtige und

die nächste Ratstagung im September . Mir werden bald wissen , ob

dieser Gedanke Geslalt gewinnt und ob er zu einem Resultat führt . "

Das Kommunique über die gestrige vertrauliche Konfe -

renz in Genf ist außerordentlich schweigsam . Desto lauter

sind die Gerüchte und Kommentare , die es begleiten .
Die deutschnationale Presse stellt sich immer mehr auf

den Gedanken ein , daß in Gens über die Bildung einer

geschlossenen Antisowjetfront verhandelt werde , der Deutsch -
land unter gewissen Bedingungen beitreten könnte . Wir

möchten nicht versäumen , rechtzeitig unseren schärfsten
Widerspruch gegen diesen Gedanken anzumelden .

Die deutsche Politik darf sich angesichts der vorhandenen
Konflikte nach keinem anderen Gesichtspunkt richten als dem

einen , daß die Erhaltung des Friedens und die

Herstellung geordneter Beziehungen zwischen den Staaten

das wichtigste Interesse des deutschen Volkes ist . Alles andere

tritt dahinter zurück .
Die Frage lautet für Deutschland nicht : „ Was ist zu hm ,

um aus einer verworrenen Lage besondere Konzessionen für
Deutschland herauszuholen ? " sondern sie lautet : „ Was kann

getan werden , um die gegebenen Konflikte , vor allem den

englisch - rufsifchen wieder beizulegen ? "
Der englisch - rufsische Konflikt ist entstanden , weil sich

E n g l a n d in seinen Weltreichsinteresien durch die russische
Außenpropaganda bedroht fühlt , während Rußland annimmt ,

daß England den Bestand seiner gegenwärtigen Regierungs -
Verhältnisse durch Verschwörungen unterminiert .

Deutschland hat keine Weltreichsinteressen zu vertreten .

Die deutsche Bourgeoisie vor allem hat von der Propaganda
der dritten Internationale nichts ,zu befürchten . Im Gegen -
teil ! Der Angriff der deutschen Filiale Moskaus richtet sich
nicht gegen den Kapitalismus sondern auslcküießlich gegen

dieSozialdemokratie , was ja der deutschen Bourgeoisie
nur angenehm sein kann . Die Sozialdemokratie aber hat
keine Angst . Ihre Mauern werden von den kommunistischen
Kindcrtrompeten nicht umgeblasen werden .

Aehnlich verhält es sich in anderen Ländern . Auch sie
sind an den — übertriebenen — Sorgen des englischen Jmpe -
riums kaum beteiligt . Zur Bildung einer Antisowjetfront
besteht nicht der geringste Grund . Desto notwendiger ist es ,
eine Lösung des Problems zu finden , wie ein ruhiges , den

Frieden nicht gefährliches Zusammenleben Rußlands mit den

übrigen Staaten ermöglicht werden kann . Dazu schien man

ja auch schon aus dem besten Wege zu sein , als die große
Londoner Aktion dazwischenplatzte .

Hätte Herr Marcel Ray recht mit seiner Behauptung ,
daß ein » Konferenz über die mglijch - russische Frage geplant
sei , zu der auch Vertreter Rußlands eingeladen
werden sollen , so wäre das lebhaft zu begrüßen . Und gelänge
es Deutschland , bei dieser Lonferen,z eine vermittelnde Rolle

zuffpiclen und zu ihrem günstigen Ergebnis beizutragen , so
wäre das , auf lange Sicht gesehen , viel wertvoller als alle

Konzessionen , dir man durch diplomatische Tauschgeschäfte
erlangen kann .

Die deutschnationale Politik — oder wenigstens die

Politik , die von einem wesentlichen Teil der deutschnationalen
Presse befürwortet wird — läuft daraus hinaus , Deutschland
zu einem Landsknechtzu machen , der gegen Lohn Dienste
leistet . Wir können der deutfcknationalen Presse jetzt schon
sagen , daß das deutsche Volk für diese Rolle nicht zu haben
sein wird .

Keine antirussischcn Einheitsfrontversuche .
\ V. S. Gens , 15. Juni . ( Eigener Drahtbericht . ) Im Anschlutz

an die gestrigen Geheimberatungen der Mächte ist Genf von K o m>

binationen über angebliche diplomatische Pläne gegen die

Sowjetunion erfüllt . Diese Kombinationen gehören in das

Reich der Träume , was sich aus ü b e r e i n st i m m e n d e n Mit -

teilu » gen besonders gutinformierter Persönlichkeiten ergibt . Be¬

sprechungen . die aus ein gemeinsames vorgehen gegen die Sowjet -

union ab ' iclen . haben Zwischen den Mächten nicht stattgefunden .

Unter den maßgebenden Staatsmännern Europas ist nicht ein

einziger , der seine Handlungen von der Vorstellung beeinflussen

ließe , daß die Sowjetunion durch eine finanzielle Blockade gestürzt
werden könnte . Wenn auch Chamberlain dem deutschen Außen -
minister angedeutet haben mag . daß nach dem Abbruch der russisch -
englischen diplomatischen Beziehungen eine Bereüstellung von amt -

li - hen deutschen Krediten jür die Sowjetunion in England

als eine wenig freundlich « Haltung ausgelegt werden

würde , so sind doch die wirtschaftlichen Beziehungen der einzelnen

Mächte zur Sowjetunion viel zu verschieden geartet , als daß die An -

bahnung eines gemeinschaftlichen finanziellen Borgehens ins Auge

gefaßt werden könnte . Auf der anderen Seste würde der Gedanke

einer diplomatischen Einheitsfront schon daran

scheitern , daß England sich in seine Verhältnisie zur Sowjet -
union von anderen Mächten nicht hineinreden lassen würde , deren

außenpolitische Interessen auch ganz andere als die seinen sind .

Ebensowenig werden andere Mächt « , die ihre Beziehungen zur

Sowjetunion aufrechtzuerhalten gewillt sind , sich in das Schlepptau
der antirussischen Politik nehmen lassen .

die ftbrüstungsvorarbeiten .
Debatte im Bölkerbundsrat .

W. S. Genf . 15. Juni . ( Eigener Drahtbericht . ) In der

öffentlichen Ratstagung wurden zunächst technische

Fragen des Sicherheitsproblems erledigt . Dem Rat lag

u. a. ein Bericht vor über wirtschaftliche Druckmaßnahmen in

Friedenszeiten , insbesondere über die Anwendung der See -

b l o ck a d e. Dieser Bericht wurde vom Rat nicht angenommen ,

sondern den Regierungen zur Prüfung überwiesen .
Zu dem Bericht über die

Ergebnisie der ersten Lesung der AbrüstungskonvenNon

schlug der Berichterstatter Venefch vor , ihn im Rat zu besprechen ,

sondern nur ihn den Regierungen , soweit sie in den Dorbereitenden

Kommission vertreten waren , amtlich zu übermitteln . Im Anschluß
daran entwickelte sich die erste öffentliche Debatte im Rat . Paul
Boncour betonte , daß eine bedeutsame Etappe in der Be -

Handlung der Abrüstungsfrage erreicht sei . Die Zahl der Punkte ,

über die man sich geeinigt habe , sei viel größer als die der

Zahl derjenigen , über die keine Einigung erreicht worden sei.
Slresemann bedauerte , die Lage

nicht so optimistisch

ansehen zu können . Die Vorbereitend « Kommission hat nicht so
viel erreicht wie wünschenswert sei . Eine radikale

Aenderung in den Verhandlungsmethoden müsse eingeführt werden .

Vandervelde betonte , die Regierungen möchten den Willen

zum Erfolg haben und dieser Wille zum Erfolg müsse ihnen

von der öffentlichen Rieinung als letzter Instanz aufgezwungen

werden . Zweifellos fei eine große Enttäuschung über die bisherigen

Ergebnisse vorhanden . Ganz besonders wichttge punkte feien un -

gelöst geblieben . Der Bericht habe die Gegensätze klar herausgestellt .

Zu Stresemann gewendet , erklärt « Vandervelde : Er

stimme ihm darin zu , daß in der Tat dringende politische
Gründe die Abrüstung beschleunigen müßten . Ganz

allgemein gesagt , gebe es nur zwei Möglichkeiten :
entweder zu einer allgemeinen Abrüstung zu kommen oder das

Wettrüsten wieder anfangen zu lassen .
Venesch erklärte sich mit den drei Diskussionsrednern einver -

standen . Paul Boncour sei zufrieden gewesen über das bisher Er -

reichte , und Stresemann sei ( hier muhten die Ratsmugueoer

lächeln ) weniger optimistisch als Paul Boncour gewesen , aber er

habe die S k e p s i s über die Ergebnisse zum Ausdruck gebracht , uno

Vandervelde einen Blick in die Zukunft getan .
Chamberlain meinte , in diesem wie in anderen großen Pro -

blemen sei Zeit notwendig . Wir können nicht erwarten , datz
wir die Welt in einigen Monaten ändern . Die nächste Konserenz
werde die effte und nicht die letzt « Konserenz über die Av -

rüstung sein .

koweröa vor öem Standgericht .
Beginn des Prozeffes gegen den Gesandtenmörder .

Warschau . 15. Juni . ( Eigener Drahtbericht . ) Unter riesiger

Beteiligung des Publikums begann heute vormittag in Warschau

das Standgcrichtsverfahren gegen kowcrda , den

Mörder des russischen Gesandten in Warschau , Wojkow . Seine

Personalien ergaben , datz er das Alter von 20 Jahren

noch nicht überschritten hat , eine fiebenklassige Gymnasial¬

bildung besitzt und bis vor kurzem Mitarbeiter einer in Wien er¬

scheinenden weihrussischen Zeitung gewesen ist .
Die Frage des Vorsitzenden , ob er den Mord begangen

habe , bejaht der Angeklagte , bekennt sich jedoch zu keiner Schuld .

Den Mord habe er verübt , um sich sür all das , was die

Bolschewisten in Rußland begangen haben , zu

rächen .
Den Gesandten hat der Angeklagte vor der Tal nicht ge¬

kannt . Räch der ersten Vernehmung des Angeklagten werden d i e

Zeugen ausgerufen . Der ebenfalls als Zeuge geladene ehe¬

malige russische Geschäftsträger in London , R o s e n g o l z , der

während des Attentats auf dem Warschauer hauptbahnhos neben

dem Gesandten gestanden hat , trifft erst heute abend zu seiner Ver -

nehmung aus Moskau hier ein .

Der Staatsanwalt beantragt , die Verhandlung weiter .

zuführen und wenn Zeuge R o f e n g o l z nicht rechtzeitig zur

Verhandlung kommen wird , so soll seine schristliche Aussage

vorgelesen werden . Die Verteidigung schließt sich diesem Antrage
an und das Gericht stimmte dem Antrage zu .

Tragödie auf öem Mrbeitsmarkt .
Wie er in Wahrheit aussieht .

l Die zweifellos vorhandene Besserung des Arbeitsmarktes
ist kein Anlaß , einen Iubelgesang anzustimmen . Das Bild
ist lmmer noch trostlos . Nicht nur im Hinblick auf den tat -
sächlichen Umfang des Arbeitslosenheeres ; weit schlimmer ist
die Sprache der Zahlen über seine Zusammensetzung .

Die Krise des Arbeitsmarktes begann Ende 1925 ; ihr
Verlauf ergibt sich aus der nachfolgenden Zahlenreihe über
die Hauptunter st lltzungsempfänger . Die Not -
standsarbeiter sind hinzugezählt , weil für ihre Beschäftigung
aus Mitteln der Erwerbslosenfürsorge im Durchschnitt das

Ursache der Unterstützung als verlorener Zuschuß gezahlt
wird . Das gleiche gilt , vom entsprechenden Zeitpunkt ab ,
von den Hauptunterstützungsempfängern aus der Krisen -
f ü r s o r g e. Damit ist jedoch immer noch nicht der tatsäch -
liche Umfang der Arbeitslosigkeit »erschöpft ; es müssen die
Arbeitslosen hinzugezählt werden , denen die Unter -
stützung abgelehnt wurde , weil die Voraussetzungen
nicht erfüllt waren , insbesondere also die Bedürftigkeit nicht
anerkannt wurde . Genauere Angaben über ihre Zahl fehlen ;
man schätzt sie auf 5 bis 19 Proz . Die Vereinigung der
deutschen Arbeitgeberverbände hat sie in einer früheren Denk -
schrift zur Arbeitslosenversicherung um das mehrfache höher
geschätzt . Wie begnügen uns in den nachstehenden Zahlen
mit der Wiedergabe der Unterstützungsempfänger :

1925

15 . Dezbr .
1926

15 . Jan .
15 . Febr .
15. März
15 . April
15 . Mai
15 . Juni
15 . Juli
15. Aug .
15. Sept .
15. Oktbr .
15. Novbr .
15 . Dezbr .

1927
15 . Jan .
15 . Febr .
15 . März
15 . April
15 . Mai

Enverbslofenfürforge
Unter - Notstands «
stützte

1 029 161

1 762 305
2 058 853
2 017 461
1 883 626
1 743 429
1 749 III
1 718 861
1 604 278
1 483 623
1 839 194
1 314 083
1 463 480

1 833 967
1 760 949
1 438 305

986 984
746 237

arbeitet

27 870

40 781
87 014

183 834
163 219
170 105
154 228
143 695
130 102
130113
129 241
129 760
124 054

94 741
110 932
148 879
146 491
132 762

Srisenfürsorge

Unter - Notstands - Insgesamt
stützte arbeitet

— — 1 057 031

— — 1 803 086
— — 2 145 867
— — 2 150 795
— — 2 046 845
— — 1 913 534
— — 1 903 339
— — 1 862 556
— — 1 734 380
— — 1 613 736
— — 1 468 435
— — 1 443 843
— — 1 587 534

135 448
191755
223 262
234 270
226 023

9 557
15 264
27 930
30 290
33 700

2 073 713
2 078 900
1 838 376
1 398 035
1 138 722

Im Lichte dieser Zahlen tritt der Umfang der Arbeits -

lofigkeit deutlicher in die Erscheinung , als es durch die

Ausweise über die direkten Unterstützungsempfänger aus der

Erwerbslosenfllrforge geschieht . Einige künstliche Verschöne -
rungen im Gesamtbild durch Verkürzung der Be -

z u g s d a u e r in der Erwerbslosenfürsorge bei einigen
Berufen , Aussiebung der Nichtarbeitsfähigen in der

Krisenfürsorge müssen in künftigen Berechnungen berücksich -
tigt werden . Das sind Regierungskünste des Bürgerblocks .
Er entzieht diesen Arbeitslosen einfach die Unterstützung und

hat damit auf dem Papier die Arbeitslosigkeit beseitigt , denn

sie erscheinen nicht mehr in den Ausweisen der Unterstützungs -
empfänger .

In der Sitzung des Reichstagsausschusses für soziale An -

gelegenheiten am 2. Mai hat der Reichsarbeitsminister die

Einschränkung der Krisenfürsorge auch mit einer unstatthaften
Ausnutzung der Kri�enfürsorge begründet . Das vom Reichs -
arbeitsminister vorgetragene Material der sogenannten Ver -

stärkungsbeamten , die den Arbeitsnachweisen zur Verfügung
gestellt worden sind , gewährt einen interessanten Einblick in
die Methoden zur Herabdrückung der Zahl der Unterstützungs -
empfänger in der Krisenfllrsorge . Dabei spielt eine besondere
Rolle die Feststellung des Nichtvorhandenseins der vollen

Arbeitsfähigkeit . Nun ist das insofern schon eine merkwürdige
Konstruktion , weil Voraussetzung für die Erwerbslosenunter -

stützung ist , daß der Erwerbslose in den letzten 12 Monaten

vor Eintritt der Unterstützungsbedürstigkeit mindestens eine

dreimonatige krankenversicherungspflichtige
Beschäftigung ausgeübt haben muß . Er wird in diesem
Falle zur Beitragsleistung herangezogen , und für die Regel
gilt die vorangegangene krankenversicherungspflichtige Be -

jchäftigung als Beweis seiner Arbeitsfähigkeit . Will man das

ändern , dann sind insbesondere Konsequenzen in der Richtung
zu ziehen , daß durch Ausbau der Sozialversiche -
r u n g und - fürsorge eine ausreichende anderweitige Vor -

sorge getroffen wird ; nicht zuletzt liegen hier auch besondere
Aufgaben der Arbeitsfürsorge vor . Der Reichsarbeitsminister
hätte besser darüber Betrachtungen anstellen sollen als über

die Ausnutzung der Krisenfürsorge . Er sieht offensichtlich gar
nicht , welche Tragödie sich hier abspielt , sieht wohl auch nicht ,

daß es sich hier um Folgen eines übersteigerten Raub -

baues mit der menschlichen Arbeitskraft han -
delt . Und so besteht die noch wichtigere Aufgabe des Staates

darin , vorbeugend zu wirken , das heißt durch Verkürzung der

Arbeitszeit und Verbesserung der Lebensbaltung die Arbeits -

fühigkeit zu erhalten und zu steigern . Es ist echte Bürger -
blockwejsheit , sich diesen Notwendigkeiten zu verschließen und

dann über Ausnutzung der Krisenfllrsorge zu lamentieren .

Die hier vorliegenden sozialen Aufgaben sind durch
Abbau oder Beseitigung der Krisensürsorge nicht gelöst . Auch



hier zeigt sich, daß die Freiheit des Unternehmertums auf
dem Arbeitsmarkt im Widerspruch zu den sozialen Not -

wendigkeiten steht . Das tritt mit der gleichen Deutlichkeit in

die Erscheinung , wenn man die Dauer der Arbeitslosigkeit bei

den Unterstützungsempfängern der Erwerbslosenfürsorge
untersucht . Es ergibt sich folgendes Bild :

Unter den direkten Unterstützungsempfängern waren bei

Beginn der großen Arbeitslosigkeit am 16 . Dezember 1923

nur 42 014 , die bereits über 26 Wochen Unterstützung erhiel -
ten . Die Zahl steigerte sich von Monat zu Monat , am

13 . Juli 1926 waren es bereits 379 609 . Vom 13 . August 1926

läßt sich auch die Entwicklung der über 39 Wochen Unter -

stützten übersehen . Es sind zu diesem Zeitpunkt insgesamt
493 809 Erwerbslose mit einer Untcrstützungsdauer von über

23 Wochen vorhanden . Davon sind 114 801 bereits über
39 Wochen arbeitslos . Ende des Jahres steigt die Zahl auf
350 333 , davon sind 231 891 über 39 Wochen arbeitslos .

Seit Anfang dieses Jahres ist unter Berücksichtigung der

Krisenfürsorge folgende Entwicklung bei den l a n g f r i st i -

gen Erwerbslosen festzustellen :

Erwerbilosenflirsorge Krtsetifilrsorge

15. Januar
15. Februar
15. Mär� .
15. April .
15. Mai

iib. 26 - 39 , 39 —52 Woch.
318 865 263 257
314 693
261 881
103 682
150 113

255 520
221 661
168 835
126 333

üb. 52
135 448
191 755
223 262
234 270
226 023

Insgesamt
747 570
761 967
706 757
596 787
502 499

Die Zahl der direkten Unterstützungsempfänger in der

Erwerbslosen - und Krisenfürsorge ist vom 15 . Januar bis
13 . Mai von 1 969 415 auf 972 260 zurückgegangen ; der Rück -

gang erfolgte fast ausschließlich durch Arbeitsaufnahme kurz -
fristig Erwerbsloser . Am 15 . Januar waren 814 743 Er -

werbslose mit einer Unterstützungsdauer bis 13 Wochen und
407 102 Erwerbslose mit über 13 bis 26 Wochen vorhanden ;
am 15 . Mai waren es 237 980 bis 13 Wochen und 211 781
über 13 bis 26 Wochen . Der Rückgang an direkten Unter -

stützungsempfängern betrug 997 155 , dem steht bei den kurz -
fristig Erwerbslosen ein Rückgang von 752 084 gegenüber .

Der Rückgang bei den langfristigen Erwerbslosen er -

scheint günstiger , als er in Wirklichhsit ist , weil im gleichen
Zeitraum eine Verschmelzung der Notstands -
a r b e i t e r von 104 298 auf 166 462 erfolgte und hier über -

wiegend langfristige Erwerbslose berücksichtigt werden .
Es zeigt sich also , daß sich im Verlauf der Krise die Zu -

scmmensetzung des Arbeitslosenheeres grundlegend geändert
hat und die Unterbringung der langfristigen Erwerbslosen
trotz Konjunkturbelebung auf erhebliche Schwierigkeiten stößt .
Am Beginn der Krise hatten wir am 13 . Dezember 1925 bei
über 1 Million Unterstützungsempfängern nur 42 014 lang -
fristige Erwerbslose und 27 870 Notstandarbeiter , heute bei
nicht ganz 1 Million Unterstützungsempfänger 302 499 lang -
fristige Erwerbslose und 166 462 Notstandsarbeiter . Den hier
vorliegenden sozialen Notstand beseitigt man nicht durch Ab -
bau der Erwerbslosen - und Krisenfürsorge sondern durch
Ausbau des Arbeitslosenschutzes .

Der Sürgerblock berät .
Reichskanzler Dr . Marx hatte am Dienstag abend eine Be -

sprechung mit den Arbeiterführern der Regierungs -
Parteien , an der die Minister Brauns , Curtius , chergt ,
v. Keudell , Schiele und Köhler teilnahmen sowie die Abgeordneten
Graf Westarp , Scholz , v. Guörard , Esser , Stegerwald und Leicht .
Die Besprechung wurde für vertraulich erklärt .

Die „ Germania " erklärt , das Zentrum lege größten Wert
darauf , daß der Entwurf zum Neichsschulgesetz vor dem
Auseinandergehen des Reichstages wenigstens in der ersten Lesung
durchberatcn werde .

Der �all Balzer . Der Polizeipräsident hat wegen des Zwischen -
falls bei der gestrigen Beamtendcmonstration eine Untersuchung
eingeleitet .

von Chamberlain bis Trotzki .
Einheitsfront der „ Bluthunde " ?

Die „ Rote Fahne " veröffentlicht eine Rede Stalins

über die chinesische Revolution auf dem Plenum des Ekki am

24 . Mai 1927 . Inmitten dieser Rede ein B i l d C h a m b e r -

l a i n s mit der Unterschrift : DerBluthund . Diese Rede

ist eine außerordentlich scharfe Angriffsrede gegenTrotzki .
Sie beginnt mit folgenden massiven Schlägen :

«Ich bin de ? Meinung , Genosse Trotzki ist ein so

großes Interesse gar nicht wert . ( Zwischenruf : „Rich -

tust " ) Um so mehr , da er eher an einen Komödianten

erinnert als an einen Helden und man keinesfalls einen

Komödianten mit einem Helden verwechseln darf . Ich spreche schon

gar nicht davon , daß für Bucharin und Stalin nichts Verletzendes

darin liegt , wenn s o l ch e L e u t e , wie die Genossen Trotzki und

S i n o w j e w, die durch das Siebente Erweiterte Plenum des

Exekutivkomitees einer sozialdemokratischen Abweichung überführt

sind , die Bolschewik ! beschimpfen . Im Gegenteil , es wäre für mich

die allergrößte Beleidigung , wenn Halbmensche -

w i k i vom Typus der Genossen Trotzki und Sinowjew mich loben

und nicht schelten würden .

Ich werde mich ferner auch nicht über die unanständigen

und grob verleumderischen Entstellungen des

Standpunktes des ZK . der KPSU . und der Komintern in der chine -

fischen Frage verbreiten , wie sie in den zahlreichen Thesen , Auf -

sätzen und Reden der Opposition enthalten sind .
Das ist — ich sage es gerade heraus — ein gewöhnlicher

Spitzbubentrick des Genossen Trotzki .

Gestatten Sie mir , zu bemerken , daß dieser Standpunkt der

Standpunkt eines Staatsrats „ Seiner Hoheit "

Tschangtsolins ist .
Genosse Trotzki ist auf den Standpunkt eines Schrei -

bers Tschangtsolins und Tschangkaischeks hinab -

geglitten . "
Sie endet mit folgendem Keulenschlag :

„ Soeben erhalte ich die Nachricht , daß die englische kon -

seroative Regierung beschlossen hat , die Beziehungen zur

Sowjetunion abzubrechen . Es bedarf keines Beweises , daß

nunmehr ein a l l s e i t i g e r B o r st o ß gegen die Kommunisten

einsetzen wird . Dieser F e l d z u g hat schon begonnen . Die einen

bedrohen die KPSU . mit Krieg und Intervention , die

anderen — mit Spaltung . Es ergibt sich etwas in der Art

einer Einheitsfront von Chamberlain bis Trotzki . "

Einheitsfront von Chamberlain bis Trotzki , Chamberlain
der Bluthund , also Trotzki in der Einheitsfront
der Bluthunde . Das ist die schärfste Formulierung , die

die Stalinisten bisher im Kampfe gegen die eigene Opposition
geprägt haben . Es ist nicht nur Beschimpfung , sondern vor

allem Drohung .
Auf Chamberlain hat Stalin mit der Wiederaufnahme

des blutigen Terrors geantwortet . Man versteht , welche

stille , aber furchtbare Drohung danach in dem

Wort von der Einheitsfront von Chamberlain bis Trotzki für
die Trotzkisten und für Sinowjew liegt .

v ! e schwarze Reichswehr .
Beweisthema im Reichstag . — Untersuchungsausschuß .

Der Femeausschuß des Reichstags beschloß , am kommenden

Sonnabend die Untersuchung des Schwarzen - Reichswehr -
Komplexes endlich zu beginnen . Er sollen zunächst drei Zeugen
vernommen werden über die Existenz von Akten über die Schwarze
Reichswehr beim Reichswehrministerium und dem Wehrkreis -
kommando : Hauptmann Kainer , Oberst v. Bock und Oberst
Schleicher . Die materielle Beweisaufnahme möchte die Rechte

gern über die Sommerferien oerschieben , um dann in einem Zuge
wie in München die Vernehmungen vorzunehmen , obwohl sür diese
Parallele kein stichhaltiger Grund vorliegt .

Nach dem Referat des deutschnaiionalen Berichterstatters !

tjchäscr über Den Fall Roßbach wurde eine große Debatte überj
diese Frage geführt . Der Abg . Bcrgskräher regte an , vorher dis

Frage über die Existenz von Akten der Schwarzen Reichswehr und !

namentlich auch der Akten der Arbeitskommandos zu klären .

Dr . Lcvi unterstrich die Rotwendiakei « , daß dem Ausschuß alle

Akten zugänglich gemacht werden , um so mehr , da das Reichswehr -

Ministerium sich bockig gezeigt habe . Der Ausschuß darf sich nicht

durch falsche Rubrizierung der Vorgänge im Reichswehrministerium

irreführen lassen . Dr . Levi erinnert daran , daß man bei den beb ,

zischen Akten denselben Fall erlebt habe , wo man einen vierteljähri -

gen Kampf mit dem Reichswehrministerium führen mußte .
Als Beweisthema für die Zeugenvernehmung

ist vorgesehen : wie ist die Schwarze Reichswehr organisiert gc -

wefen , wie war die Bildung solcher Formationen möglich ; wie ist

es zu der Zusammenarbeit mit der Reichswehr gekommen ? Als

Zeugen sollen nach Ansicht von Dr . Levi u. a. vernommen werden :

Reichskanzler Cuno , Reichsminister Hamm , General v. Seeckt

einerseits und andererseits u. a. Buchrucke r , v. Graes e,

Ludendorff . Roßbach . Wulle , Major o. Stefani sowie

eine Reihe von höheren Offizieren . Roßbach und Graese sollen u. a.

speziell aussagen , was zwischen der Reichswehr und ihren Organen

einerseits und den Vertretern der Schwarzen Formationen anderer -

seits vereinbart worden ist . Dr . G e ß l e r selbst soll erst am Schluß

vernommen werden .
_

Der Rückgang öer KPD .
Mitgliedorzahlcn und Mitgliederbewegung in Berlin .

Genosse H i l f e r d i n g auf dem Parteitag in Kiel : „ Bedeutung

für die Arbeiterbewegung hat die Kommunistische Partei nicht . Sie

ist verloren . "

Eine Illustration . Mitgliederbestand der KPD . in Berlin -

Brandenburg - Lausitz am 31. Januar 1927 :

Berlin 8 255 männl . 2 661 weibl . 1 063 erwerbl . Mitgl .

Hauptbezirk Lausitz 132 . 55 „ Itl , „
Nord 512 „ 100 , 239

Oft 160 , 75 . 179 .
Süd 192 , 136 . III .
West 546 „ 131 , 287

10 177 männl . 3 161 wechl . 5 640 erwerbl . Mitgl .

Aufstellung :
10177 männl . Mitglieder . . . � . 54,3 0/0

3161 weibl . Mitglieder . . . . . . .16 . 1 ° o
5 610 erwbl . Mitglieder .

. . . . . . .

29,3 %

Znsges . 19 278 Mitglieder aus Berlin =- Brandenburg ---- Lausitz .

Im Dezember 1926 betrug der Mitgliederstand der KPD . in

Berlin - Brandenburg - Lausitz 23 948 Mitglieder . Sie hat in diesem

Bezirk in einem Monat 4670 Mitglieder , oder rund 20 pro ; , ihrer

Mitglieder verloren .
_

Irlanüs endgültiges Wahlergebnis .
Tie Arbeiterpartei als Zünglein an der Wage .

London . 13. Juni . ( EP . ) Das Ergebnis der Wahlen im irischen

Freistaat steht nunmehr ziemlich endgültig fest . Die Regie -

rungspartei erhielt 45 ( 58) , die republikanische Partei 44 ( 48) , die

Arbeiterpartei 22 ( 14) , die unabhängige Partei 12 ( 18) , die

Farmer 11 ( 15) , di « nationale Liga 8 und die Sinnfeiner 5 Sitze . Es

steht noch das Ergebnis der Universitätswahlen aus , von denen

mit ziemlicher Sicherheit drei Sitze auf die unabhängige Partei

fallen . Es scheint nunmehr festzustehen , daß eine K o a l i t i o n s -

regierung im irischen Freistaat möglich ist , wobei die Ar -

beiterpartci den Ausschlag geben dürste .

Trauerkundgebnng für Dr . krausneck . Aus Anlaß des Hin -

fcheidens des bayerischen Finanzministers Dr . Krausneck trat der

Landtag heute vormittag zu einer Trauerkundgebung zusammen .
Präsident Königbauer würdigte in einer Ansprache das Leben des

Verstorbenen und dessen Wirken für den Staat .

ölt ' nöes Kinö an öecZömerbrücke
Von Richard Bern st ein .

Mostar , Anfang Juni .

An der unsagbar tiefgrllnen Rarenta , wo sie am grünsten
leuchtet und sich zwischen hohen Felsentrümmern hindurchwindet , wo
wiederum auf jedem Fleckchen Humus ein Feigenbaum wild wächst
und Früchte trügt , die nicht gepflückt werden können , weil keiner
dazu kann — da liegt im weiten Talkessel der Herzegowinaer Stein -
berge die ansehnliche , wohlgebaute und sorglich gepflasterte Stadt
M o st a r. Ihr Name sagt dem Kenner slawischer Werte schon , daß
sie nach einer Brücke benannt sein muß , denn Most ist Brück « und
selbst das nordwestböhinlsch « Brüx heißt jetzt amtlich Mostje . Aber
d i e Mostarer Brücke , um die es sich handelt — es gibt mehrere — ,
die ist nicht eine Brücke wie sonst irgendeine , o nein ! Die liegt schon
ziemlich am unteren Ende der Stadt , im Viertel der moslemischen
Händler und Handwerker . Zwischen uralten Tortürmen und tief -
stehenden Uferhäusern am Felsen mit simslosen Fenstern , die noch
sichtlich jüngeren Datums sind , spannt sich hier in einem einzigen ,
vollendet schönen , fast halbkreisförmigen Bogen die Brücke und die
Bohlen oder vielleicht auch schon Eisenträger mit ihrem Betonüber -
zug sind so aufgelegt , daß sie im Winkel aufeinanderstoßen : man
geht bis zur Mitte hinauf und dann aus der anderen Hälfte herunter .

Diese Brücke da ist nichts weniger als di « älteste Brücke ,
nicht nur in Südost - , nein es heißt sogar in ganz Europa . Sie
ist von den Römern erbaut und an ihr haben sich später Slawen
niedergelassen , habeif die Türken , als sie den slawischen Balkan unter -
jochten , ihre Herrschaft aufgerichtet und später , nach 1878 , die Oester -
reich - Ungaren ein größeres Militärlager angelegt . Hier führt ein
wichtiger Weg vom Adriatischen Meer über die karstigen Bergketten
her nach Bosnien , Slawonien , Ungarn « nd Serbien , führte nach
Illyrien und Pannonien , wohl auch nach Dacien , dem heutigen
Rumänien .

In der Mitte der Zementbrüstung des Brllckenbelags liest man
auf einer rostigen Tafel etwas von „ rm - I - x most " — sonst kündet
nichts dem Wanderer , worauf er hier steht , daß er auf einem ewigen
Bauwerk eben den Fluß In großer Höhe überschreitet .

So denkend , gingen wir drüben durch die Lädenstraße , als uns
zwei kleine Jungen entgegenkamen . Der eine führte den anderen
und bettelte für ihn , da er blind sei. Und wirklich , aus den toten
Augen des anderen ersieht man die Wahrheit der Behauptung . Wir
hören gleich darauf von dem Ladner , daß das arme Kind von Geburt
blind und auch nach ärztlicher Ansicht keine Aussicht auf Wiedcrher -
stellung der Sehkraft sei .

Dann aber sehen wir den Blinden die gesammelten Metalldinare

gegen Papiergeld umwechseln und eilig — am Arm des Bruders und
des Freundes — davonlaufen . Er scheint kindlich froh zu sein . Er

weiß nicht , was ihm entgeht — gerade hier in Mostar , dem frucht -
baren Talrund um die herrlich grüne Rarenta , die da leuchtet den
vielen Moslems zur Freud « , in der heiligen Farbe des Propheten !

Zentrale ksnlrollbehörde für das englische Theater . Bei einer un -
langst in London stattgefundenen Sitzung von Vertretern der ver -
schiedcnen mit dem Theater zusammenhängenden Organisationen
wurde beschlossen , die Borbereitung zur Schaffung einer zentralen
Kontrollinstanz für alle das Theater berührenden Fragen in Angriff
zu nehmen . In dieser obersten Behörde werden in gleichem Maße
Autoren , Theaterdirektorcn , Schauspieler , Theaterarbeitcr , Agen -
turen , Berleihinstitule und Banken vertreten sein . In erster Linie
wird ein « Regelung aller wirtschaftlichen Fragen angestrebt , ferner
Gründungen von Unterstützungskassen , Ferienheime und auch eine
Versicherungsgesellschaft . Schließlich aber auch die Gründung einer
Zentralinstanz mit Zensurvollmachten . Zu diesem Zweck werden
auch pädagogische Bereine , die oberste Schulbehörde und Polizei -
Vertreter in den Berwaltungsrat entsendet .

Selbstmord eines russischen Gelehrten . Großes Aufsehen erregt
in Kiew der Selbstmord des Direktors der Kunstabteilung des All -
ukrainischen Historischen Museums und Mitgliedes der Ukrainischen
Akademie der Wissenschaften Pros . Tjcherbakowski . Prof .
Tscherbakowski war einer der bekanntesten Kunstgelehrten Rußlands ,
der mehrere kunstgeschichtliche Werke veröffentlicht hat . Wie die
Sowjetblätter erzählen , litt der Gelehrt « stark unter der Hetze , die
von kommunistischer Seite in Kiewer wissenschaftlichen Kreisen gegen
ihn getrieben wurde . Diese Hetze sei um so verwerflicher gewesen ,
als Prof . Tscherbakowski unter dem Zarenregime infolge seiner radi -
kalen Ansichten keinen Lehrstuhl erhalten konnte . Die Staats -
anwaltschaft hat eine Untersuchung eingeleitet .

Eine 3nsel als Areilustmnseum . Die nahe bei H e l f i n g f o r s
gelegene Insel F ij li s ö ist als Freiluftmuseum eingerichtet
worden , indem man dorthin aus den verschiedensten Teilen des
Landes charakteristische Bauwerke übergeführt hat . Es befinden sich
darunter verschieden « Typen alter Bauernhäuser mit ihrer ganzen
Einrichtung , eine alte Hojzkirche, Werkstätten , Brunnen , auch Fahr -
zeuge und dergleichen . Jetzt hat man auf der Insel sogar , nachdem
dies bisher , weil die Mittel fehlten , nicht möglich gewesen war , ein

ganzes Herrenhaus neu aufgebaut . Es handelt sich um ein sehr
charakteristisches Bauwerk , in dem bekannte schwedische Adels -
geschlechter lange gesessen haben . Auch innen wird es entsprechend
wiedereingerichtet werden .

_

Der » Bund Deutscher Gebrauchsgraphiker - begeht seinen diesjährigen
Bundestag vom 20. bis 23. Juni in Dresden und Leipzig . Im
Mittelpunkt der Tagung steht ein Festvortrag von Prof . Dr . Emil Preetorius ,
München , über da » Thema »Die chinesische Kunst gemessen an der abend -
lälidischen . "

Gastipicl der Berliner Volksbühne in Magdeburg . Im Rabmen der
künstlerischen Veranstaltungen , dir aulählich des 8. Deutschen Volksbühnen -
tages vom 23. bis 26. Juni in Magdeburg stattstnden , wird das Ensemble
des Theaters am Bülowplatz Strindbergs . Traum spiel "
und Shakespeares . Sommernachtstraum - unter der Regie von
Fritz Holl im Magdeburger Stadtthrater zelgen .

Crmoröete Diplomaten .
Seit den ältesten Zeiten der Geschichte war stets das Leben der

bevollmächtigten Abgesandten eines jeden Landes nach alter Sitte

geschützt . Ganz gleich , ob sie Frieden oder Krieg brachten , niemals
durfte ihr Leben gefährdet werden , und sie erhielten stets freies
Geleit . Und dennoch ist auch dieses von allen Völkern der Erde
anerkannte , ungeschriebene Gesetz wiederholt in schwerster Weise
während des Verlaufes der Menschheitsgeschichte gebrochen worden .

Zur Zeit der Regierung Crom wells wurden die eng -
tischen Gesandten in Spanien und Holland von An -
hängern der britischen Königspartei aus Rache für die Hinrichtung
Karl I . ermordet . Der Tod des Gesandten Isaak Dorislaus hat
stark zum Ausbruch des britifch - holländischen Krieges beigetragen .

Am bekanntesten ist wohl die Ermordung des franzö -
fischen Gesandten zum Rastatter Kongreß im
I a h r e 1 7 9 9. Da die Verhandlungen ohne Erfolg waren unk »
Oesterreich seine Gesandten zurückzog , so fuhren auch am 28. April
die Vertreter Frankreichs ab . Aber gleich außerhalb der Stadt
wurden sie von österreichischen Husaren überfallen . Dabei wurden
zwei der Gesandten getötet . Nur einer entkam schwer verwundet .

Aus der neueren Geschichte ist die Ermordung des deutschen
Gesandten in Peking , Freiherr vom Kettclcr , während der
Boxerunruhen in China wohl am berüchtigtsten . Diese Ermordung
führte damals zum Kriege der Mächte gegen China und hatte da -
durch in der Geschichte des fernen Ostens eine weittragende Beden -
tung . China mußte lange Jahre hindurch an die beteiligten Stachen
die sogenannte „ Boxerentschädigung " bezahlen . Diese Zwangsforde -
rung im Verein mit den China aufgedrängten , ungerechten Ver -
trägen hat nicht zum geringsten Teil die Revolution im Reiche der
Mitte sowie die heutige Freiheitsbewegung daselbst hervorgerufen .

Im letzten Jahre des Weltkrieges wurde 1918 im Juli der
deutsche Gesandte bei der Sowjetregierung in
Moskau , Graf von Mirbach , durch zwei Attentäter im
Gesandtschaftsgebäude ermordet . Trotz eingehender Untersuchung
konnten die Attentäter nicht ermittelt werden . Die Sowjetregierung
sprach damals sogleich der deutschen Regierung gegenüber ihre tiefe
Empörung wegen des Verbrechens aus , und so konnte die Angelegen -
heit ohne weitere Folgen beigelegt werden .

Zum Abbruch der Beziehungen zwischen Sowjet ,
rußland und der Schweiz führte die im Mai 1923 in
Lausanne erfolgte Ermordung des russischen Bot -
schafters Worowski aus Rom , der in Lausanne an einer
Konferenz als Vertreter Rußlands teilnahm . Erst jetzt konnten durch
Vermittlung der deutschen Regierung die diplomatischen Beziehun -
gen zwischen der Schweiz und Sowjetrußland wiederhergestellt
werden . Die Schweiz sprach offiziell ihr Bedauern aus und be -
willigte den Angehörigen des Ermordeten eine Rente .

Wiederum ist nun ein Bcrtretcr der sowjetrussischen Regierung ,
der Gesandte W o j k o w in Warschau , durch einen jungen Anhänger
der Konterrevolutionäre ermordet worden . Diese Tat hat den politi -
schen Horizont stark verdüstert und neue Spannungen geschassen .

. P. F. ,



Ausländsanleihe der Stadt 6erlln .
Im Februar d. I . erklärte die Stadtverordnetenversammlung

sich einverstanden mit Aufnahme einer Inlandsanleihe von
SV Millionen Mark , die für Zwecke des Verkehrs bestimmt
war . Gestern wurde von der Stadtverordnetenversammlung ohne
Debatte genehmigt , daß die Anleihe , wie der Magistrat in einer

Dringlichkeitsovrlage beantragte , auch als Auslandsanleihe
begeben werden kann . Diese Neuregelung ist nötig geworden , weil
die staatliche Aufsichtsbehörde ihre Zustimmung zu der im Februar
beschlossenen Inlandsanleihe verzögert hatte und inzwischen der

inländische Geldmarkt sich so verschlechtert hat ,
daß hier die Anleihe jetzt schwer unterzubringen ist . Uebrigens ist
seit jenem Beschluß auch der Anlcihebedars Berlins schon wieder

gestiegen . Der jetzt abgeänderte Beschluß sieht vor , daß der Anleihe -
betrag noch um 23 Millionen Mark vermehrt wird , die
für die Fleischgroßhalle , für die Wasserwerke und für die Kanali -

sation verwendet werden sollen .

Tragödie in der Laubenkolonie .
Der Kreuztod eines Junglehrers .

Gestern , am späten Nachmittag , ist der Junglehrer Willy
Riß mann aus Karlshorst auf seltsame Weise freiwillig in den
Tod gegangen : er hat sich in der Laube seiner Schwiegereltern
nackt und christusgleich , nur mit einem Lendenschurz be -
kleidet , ausgebreiteten Armes erhängt . Schlingen
mit Laufknoten und einen umgestürzten Holzklotz sah man am Tat -
ort . Die Polizeibeamten des 259 . Reviers fanden ihn wie einen

Gekreuzigten , sie glaubten an ein Verbrechen , sie irrten sich : der
Arm « war ans Kreuz des Todes gegangen , weil er das Kreuz des
Lebens nicht länger tragen wollte .

Der junge Lehrer war auch junger Ehegatte und groß soll die
Liebe zur Frau gewesen sein , einer — Protestantin . Unverzeih¬
liches Verbrechen in den Augen jener , die die Kirchenmoral über die
Jndividualmoral stellen ! Auch die eigene Familie Rißmanns war
befremdet , machte dem Strenggläubigen Borwürfe . Wir wollen
nicht rechten , da das Unrecht bereits geschehen ist . Nur fragen , ob
nicht Rißmanns „religiöser Wahn " , von dem die Zeitungsberichte
sprechen , nicht mit Folg « sein sollte , von jenem kirchlich - moralischen
Irrwahn , der noch in so vielen Köpfen spukt .

„ TUte Kameraden ! "
Nach der bekannten Melodie zu fingen !

Es passieren ungemein wichtige Dinge unter dem Mond , die der
gewöhnlich « Sterbliche nur allzuwenig beachtet . Und so ist es als
Glück zu preisen , daß wir unser altes Osfizierkorps haben !
So versendet beispielsweise der „ Vor st and des Vereins der
Offiziere ehem . König l. 4. Thür . Inf . - Regt . Nr . 7 2 "
unter dem Vermerk : „ Vertraulich " etliche Aktenstücke , deren Ver -
traulichkeit wir aufheben wollen . Da ist nämlich unter den Herren
dieses Vereins , alten kameradschaftlichen Traditionen getreu , ein der -
artig furchtbarer Stunk ausgebrochen , daß aus dem einen Verein bald
drei Vereine werden . Der Oberstörenfried nennt sich Exzellenz
Generalleutnant Kotze , und nach dem vertraulichen Protokoll der
außerordentlichen Mitglieder - Versannnlung vom 13. Mai 1927 ist
der ganze Krake « ! daraus zurückzuführen , das Exzellenz Kotze , wie ein
Oberstleutnant Z. mitteilt , die gekränkte Leberwurst spielt , weil er
nicht selbst Vorsitzender d « s Offiziervereins der
7 2er ist . Exzellenz ist überhaupt stockreaktionär : Er kann sich „ in
die Jetztzeit nicht hineinversetzen " und verträgt sich deshalb nicht mit
dem „ Kameradenverein " der Königlichen 72 er , in dem die alten

Korporäle und Muschkoten organisiert sind . Die anderen Herren aber
können sich „ in di « Jetztzeit hineinversetzen " und haben daher erkannt ,
daß es außer Leithammeln auch Herdenvieh geben
muß . Exzellenz Kotze will von solchen demokratischen Anwandlungen
nichts wissen . Er ist besonders wütend , daß im Mitteilungsblatt
dieses hochwichtigen Vereins ein „ junger Leutnant " im Alter von
43 Jahren einen Aufsatz über „ Kameradschaft " geschrieben hat , dem
er , ein leibhaftiger Generalleutnant mit dem Titel Exzellenz , nicht
zusiiinmen kann . Exzellenz Kotze hat die Konsequenzen gezogen :
Während man bisher einmütig und geschlossen im , ' H e i d e l -
b e r g e r " tagt «, ist Kotze mit seinen Anhängern ins „ Siechen "
übergesiedelt . Aber auch die Gruppe , die sich um Oberstleutnant Z.
schart , kann Konsequenzen ziehen : Sie hat beschlossen , das Vorgehen
von Exzellenz Kotze als „ Anmaßung " zu erklären und ihrerseits
«ine „ Ortsgruppe der Offiziergruppe ehem . Königl . J . - R. 72 " zu
gründen .

Ja , meine Herren vom J . - R. 72 , wißt ihr noch , wie ' s damals
war ? Unter S . M. ? Die Kameradschaft rühmte man im Kasino
mit lautem Munde , in der P r a x i s , bei Beförderungen und ange -
nehmen Kommandierungen , hieß die Parole : Ellbogenfreiheit .
Heute gibt es keine Beförderungen mehr , wie man aus dem Bei -
wörtchen „ ehemalig " folgern kann . Aber Exzellenz Kotze und Oberst -
leutnant Z. können trotzdem zufrieden sein : Heute , nach der Spaltung
ihres Pfeifenklubs , sind alle beide „ im V o r s i tz "!

Ein verdächtiger Fund im Walde .

Ein verdächtiger Fund beschäftigt wieder die Mordinspettion der
Kriminalpolizei . An der Großen Krampe gegenüber Echmöck -
witz fanden junge Leute , die dort ihr Zelt aufgeschlagen hatten ,
etwa 300 Meter vom Ufer entfernt eine Handtasche aus
imitiertem Eidechsenleder . Dieser Fund muß Verdacht
erregen . Die Tasche enthielt eine Schachtel Streichhölzer , eine Puder -
tose , zwei Taschentücher , die F. L. gezeichnet sind und eine Visiten -
karte mit dem Namen „ Reinhold Römer - Berlin " , außerdem ein halb -
fertig gesticktes Deckchen . Ebenso wie die Taschentücher war dieses
zusammengeknüllt und obenauf lag eine eingefädelte Nadel . Die
Tasche war augenscheinlich gewaltsam aufgerissen , ihr
Inhalt durchwühlt . Sie ist nicht etwa von jemandem , der an der

Fundstätte gelagert hätte , hingelegt und vergessen worden . Die
Kriminalpolizei rechnet damit , daß ihre Eigentümerin im Walde
überfallen worden ist und die Tasche auf der Flucht weggeworfen
hat . Sie Kann ihr auch geraubt worden sein . Vielleicht hat der
Räuber ein Portemonnaie erbeutet und dann die Tasche beseitigt ,
rveil ihr Inhalt für ihn wertlos war . Möglich ist auch , daß ein

noch schwereres Verbrechen vorliegt . Bisher ist noch keine Spur für
eine weitere Ausklärung gesunden . Mitteilungen , insbesondere von
der unbekannten Eigentümerin der Tasche oder über sie nimmt die
Mordinspektion im Polizeipräsidium entgegen .

Politik oder Geschäft .
In einer vom Reichsbanner nach der Schulaula in der

Steglitzer Straß « einberufenen Versammlung sprach Genosse Wolf -
g a n g H e i n e über die Politik der Deutschnationalen .
Gerade die Kreise , die soviel von nationalen Aufgaben für den Staat
reden , haben in den letzten Iahren immer wieder den Beweis er -
brockt , daß ihnen der Staat — vor allem der republikanische —

gleichgültig ist , wenn sie mit einem Ueberzeugungswechsel Geschäfte
machen können . Die Pläne des Iustizrats Claß sind noch kein Jahr
alt . Ohne Borsig , der in den letzten Tagen wieder einmal sein
„soziales " Herz entdeckt hat , konnten Elaß und Konsorten nicht
bestehen . Die Deutfchnationalen haben nicht nur um der paar
Ministersitze den Kaiserparagraphen geschluckt . Sie hoffen noch auf
größeren Verdienst aus diesem Geschäft . Kamerad Dr . Miehlcr
ergänzte die Ausführungen des ersten Referenten . In der Diskussion
sprach der Stahlhclmer K o r o d i , der die Landesvcrratsbetze gegen
das Reichsbanner betreibt . Seine Rede , die die alten Plattheiten
wiederholte , wurde von der Versammlung mit stürmischem Gelächter
beantwortet .

Seginn öes Mo
Oeffentlichkeit ausgeschlossen . - D

Bremen , 15. Juni . ( Drahtbericht . )

Im hohen Schwurgerichtssaal des Bremer Landgerichts begann
heute der Kuppeleiprozeß gegen Frau Elisabeth Koloma k, die

Verfasserin des aufsehenerregenden Buches „ Vom Leben ge -
tötet " . Unseren Lesern sind alle Einzelheiten des Kampfes um
das Buch und seine Verfasserin — in der Presse und im Parlament —

noch in Erinnerung . — Der Zuhörerraum ist überfüllt , und ein

großes Aufgebot von Schupo ist auf den Gängen unter -

gebracht , um eine Ueberfüllung des Zuschauerraums zu verhindern .

Pünktlich um acht Uhr erschien die Angeklagte Frau
K o l o m a k , begleitet von ihrem Anwalt im Saal . Sie ist kaum

mittelgroß , schlank und trägt das dunkelblonde Haar in einem ein -

fachen Knoten . Frau Kolomak macht einen sehr intelligenten Ein -

druck und mustert die große Schar der gegen sie aufgebotenen B e -

lastungszeugen , unter denen sich nicht wenige Freundinnen
der verstorbenen Tochter befinden , die über die Lebensweise der

Lisbeth Kolomak Bekundungen machen sollen , Krankenschwestern ,
Kriminalbeamte und die Nachbarn der Eheleute Kolomak , die über

di « Lebensführung der Lisbeth gehört werden sollen . Unter den

Zeugen befindet sich auch der Ehemann Kolomak , ein älterer Mann ,
und der Bruder der Angeschuldigten , die der Vorsitzende ermahnt .

es mit ihren Aussagen genau zu nehmen , da über die Sache schon

zu viel geredet , geschrieben und geschwatzt worden sei . Sodann

wurde der

Eröffnungsbeschluß

verlesen , aus dem hervorgeht , daß Frau Kolomak vorgeworfen

wird , Unzucht geduldet und daraus für sich und ihre Familie
Borteile gezogen zu haben . Darauf stellte der erste Staatsanwalt

Dr . Drechsler den Antrag , die Oeffentlichkeit während der ganzen
Dauer des Prozesses wegen Gefährdung der Sittlichkeit anszn -

schließen . Der Verteidiger dagegen betonte , daß der Fall in aller

Oeffentlichkeit vorgetragen sei . Man möge der schwer -

beschuldigten Mutter Gelegenheit geben , sich in

aller Oeffentlichkeit zu rechtfertigen . Frau Kolo -

mak lebe selbst sehr sittenstreng und habe ihre Kinder sittenstreng

erzogen . Der Staatsanwalt beantragt hierauf auch den Ausschluß
der Presse , da dieser Fall kein größeres Interesse beanspruchen

könne , als andere Sittlichkeitsprozesse . Der Borsitzende machte einen

Vermittlungsvorfchlag , daß die Pressevertreter im Saal

bleiben , aber die Namen der Zeugen nicht nennen sollten . Auch

hiergegen protestierte der Erste Staatsanwalt Dr . Drechsler und war

der Meinung , daß sich die Press « aus den Plädoyers zum Schluß

ein genügendes Bild machen könne . Ferner bat der Staatsanwalt ,

nur die Aerzte zuzulassen , die ein psychologisches Interesse an der

Sache hätten . Die Umstände , die zum Tode der Lisbeth Kolomak

führten , interessierten dagegen die Staatsanwaltschaft nicht , und

deshalb wäre die Anwesenheit dieser Aerzte nicht nötig . Nach

kurzer Beratung verkündete der Vorsitzende :

Die Oeffentlichkeit ist ausgeschlossen ,

den Pressevertretern und den Vertretern der Behörden ,

sowie den gerichtlichen Sachverständigen wird dagegen die An -

Wesenheit g e st a t t c t. Als dann die Zuhörer den Saal ver -

lassen hatten , wurde die Angeklagte vernommen , die mit leiser

Stimme erklärte :

„ Mir ist die Anklage unverständlich . " Sie gab dann an , daß sie
1886 in Magdeburg geboren sei , 1997 habe sie geheiratet und ein

Jahr später sei sie dann nach Bremen gezogen . Ihr Mann sei ein

selbständiger Schuhmacher , sie lebten in ganz guten Verhält -
nissen , trotzdem fünf Kinder zu versorgen waren . Augenblicklich
lebe noch eine Tochter im Hause . Die verstorbene Lisbeth
ist nach den Feststellungen des Vorsitzenden 1997 geboren , war eine

gute Schülerin und verließ 1922 die Schule . Sie kam zunächst zu
einem Landwirt als Dienstmädchen und kehrte im Herbst 1923 nach
Bremen zurück . Dann sollte sie Verkäuferin werden , aber damals

machte sich der Einfluß einer Freundin „ Erna " bemerkbar , und die
beiden 16jährig « n Mädel rissen nach Berlin aus . In einem

Brief schrieb Lisbeth , daß sie nicht mehr Lust habe , „ den Herr -

schaftcn den Dreck wegzukehren " , sie wollte vielmehr Krankenpflege
erlernen . Das Mädchen erklärte , daß es ihm schwerfalle , von Haus

fortzugehen , und sucht « seine Spur , aber freilich recht ungeschickt , zu
vertuschen . In Berlin ging den Ausreißerinnen bald das Geld aus ,
und sie baten einen Bremer Bekannten um Geld . Dieser informierte
die Eltern , und Frau Kolomak löste die Mädchen , die inzwischen
alle entbehrlichen Kleider und Wäschestücke verkauft hatten , aus

und brachte sie nach Bremen zurück .
Vors . : Was haben die Mädel in Berlin gemacht ?
Frau Kolomak : Sie haben sich so durchgeschlagen .

wenüung im yageüorn - prozeß ?
Ein Hypnotiseur schwer verdächtigt !

Duisburg , 15. Juni . ( Drahtbericht . ) Gegen Ende der

gestrigen Verhandlung im Kindermordprozeß wurden die

Eltern der Käte Hagedorn vernommen . Der Vater

berichtet , daß er mit seinem Wagen zur Stadt gefahren sei und

seine Tochter getroffen und mitgenommen habe . Es fei ihm an ihr

nichts aufgefallen . Als er von dem Kindcrmord erfuhr ,
habe er nicht im entferntesten die Vermutung gehegt , daß seine
Tochter etwas damit zu tun habe . Dann aber habe seine Frau am
Mantel Käte Hagedorns Blutflecke entdeckt und fei in höchste Er -

regung geraten . Zn ihrer Empörung sei seine Frau mit dem Beil

auf die Tochter losgegangen , mit Mühe habe er ihr das Beil ent -

rissen . Als er am nächsten Tage zur Polizei ging , sei seine Tochter
schon verschwunden gewesen . Frau Hagedorn bestätigt im

wesentlichen die Aussagen ihres Mannes . Als sie, von Entsetzen
gepackt , das Beil gegen ihre Tochter erhob , sei diese im Bett nieder -

gekniet und habe alles unter herzzerreißenden Tränen

abgestritten .
Die siebzehnjährige Schwester des ermordeten Mädchens

gibt zu , mit Käte Hagedorn in sehr intimen Veziehun -
gen gestanden zu haben . Eine weitere Zeugin hat einer Szene
beigewohnt , in der die Tochter in der Küche zusammenbrach und

krampfhaft vor sich hinheulte . Die Mutter aber habe getobt : „ Sie
mimt wieder Film . " Nach den Feststellungen des Gerichts
war der Großvater der Angeklagten Trinker , die Großmutter
Epileptiker ! n.

Heute morgen kommt es zu einer sensationellen Wendung : Ein

Kriminalkommissar meldet sich und sagt aus , der Zeuge
von d e S a n d , der die Leichen auffand , habe ihm gestern abend

mitgeteilt , daß feine Aussagen eine Lücke hätten . Die

Wichtigkeit dieses Versäumnisses sei ihm erst nach seiner Vernehmung
zum Vewußtsein gekommen . Als er die beiden Kindesleichen ent -

deckte , habe der tzypnolifeur Schikowfki bereits im Gebüsch ge¬
standen und sei hinzugetreten . Schikowiki war von der Familie
Hagedorn verdächtigt worden , aus persönlicher Feindschaft Kate

Hagedorn hypnotisiert zu haben . Er hat drei Vierteljahre
bei Hagedorns gewohnt und in ihrem Schlafzimmer genächtigt . Auf
die Frag « , ob Schikowfki bei der Tat zugegen war , antwortet die

ie Pressevertreter bleiben im Saal .

Vors . : Sie sollen in Lokalen verkehrt haben , wo Nackttänze
stattfanden .

Weiter hielt der Vorsitzende der Mutter vor , daß die Tochter
auf der Polizei zu g e g e b e n habe , ein lockeres Leben in
dieser Zeit geführt zu haben . Nach diesem Ausflug
hielt Frau Kolomak die Tochter streng im Hause , „ denn das Eltern -
haus muß das Kind vor allen Vorurteilen in Schutz nehmen " . Auf
den Vorhalt des Vorsitzenden , das junge Mädchen habe vom Herbst
1923 an allnächtlich in Bremer Vergnügungs -
lokalen verkehrt , bestritt dies die Angeklagte , gab aber dann
zu, daß Lisbeth mit der Trude viel ausgegangen sei, und daß diese
Freundin ihr viel Kopfzerbrechen gemacht habe . Weiter ergab sich
bei der Vernehmung , daß die Tochter mit Herren Ver -
gnügungsreisen gemacht habe . Frau Kolomak bestrilt
gegenüber den Fragen des Vorsitzenden , gewußt zu haben , daß
Lisbeth schwer krank gewesen sei . Sie gab aber zu , daß
Lisbeth spät nachts nach Hause gekommen und auch einen Ausflug
nach Berlin gemacht habe . Ferner sei Lisbeth spät abends von den
Autos ihrer Freunde abgeholt worden . Trotz allem habe sie nichts
Böses dabei gedacht .

Vors . : Das könnten Sie als verständig « Frau doch wissen ,
daß ein junges Mädchen , ein halbes Kind , nicht allein im Cafä
sitzen würde .

2l n g e k l. : Ich habe sie ermahnt , aber . . .
Vors . : Sie sollen von Ihrer Tochter wiederholt Geld , be -

sonders die damals so begehrten Dollar , bekommen haben ?
A n g e k l. : Die Dollar bekam ich genau ebenso wie heute noch

von meiner Schwester aus Amerika .
Vors . : Sie sollen auch von der Trude Geld abbekommen , Sie

sollen sogar ihre Handtasche revidiert haben .
A n g e k l. : Das ist unwahr .
Vors . : Sie sollen den Vesuch von Herren in Ihrem Hause

geduldet haben , das sagt doch die Trude .
Zl n g e k l. : Dann lügt sie mit vollem Bewußtsein .
Frau Kolomak gab dann ferner zu . daß Lisbeth und Trude

mit einem Bekannten eine nächtliche Autotour gemacht haben . Sie
selbst sei damit einverstanden gewesen und habe sich nichts dabei
gedacht , da die Gattin des betretenden Herrn die beiden Mädel
selbst aufgefordert habe , mit ihrem Mann eine Autofahrt zu machen .

Vors . : Sie haben dann das Buch geschrieben , als sei Ihre
Tochter die Verfasserin . Wie kamen Sie dazu , wollten Sie Ihre
Tochter reinwaschen ? A n g e k l. :

Das Buch habe ich in großer Zerrissenheit geschrieben . Ich
habe es geschrieben , wie ich meine Tochter kannte vnd in Er¬
innerung hatte . Die Wahrheit über mein Wädel habe ich erst

später erfahren .

Erster Staatsanwalt Drechster : Wovon haben die Mädchen in
Berlin gelebt , wenn sie nicht von Herren Geld erhalten haben ?
A n g e k l. : Die Mädchen haben ihre ganze Aussteuer verkauft und
etwa 69 909 Mark Schulden im April 1923 gemacht , die ich in fünf
Raten abzahlte .

Auf Vefragen des Verteidigers Dr . Hertel schilderte Frau
Kolomak� , wie sie und ihr Wann die Lisbeth gezüchtigt hätten ,
wenn sie spät nach hause kam . Nach der an sich kurzen Vernehmung
trat das Gericht in die

Zeugenvernehmung

ein . Ein Bekannter der Familie Kolomak gab eins Schilderung
über Lisbeth , die als Kind Gutes versprochen habe . Der Vater habe

' '•
geklagt , er könne mit dem Mädel nicht mehr fertig werden . Er
selbst habe nie bemerkt , daß die Lisbeth Hsrrenverkchr hatte , oder
daß die Familie besser gelebt habe . �ii

Ein Schulfreundin der Tochter erzählte dann Einzelheiten
über Lisbeth . 1921 habe sie die Freundin einmal zu einem Papier -
warenhändler begleitet , der Lisbeth für kleine Zärtlichkeiten , die sie
gewährte , in ihrer Gegenwart Geld geschenkt habe .

Em Zeuge A. , der vor der Polizei konkrete Angaben über
den Verkehr der Lisbeth mit Herren gemacht hatte , schränkte
seine Aussagen sehr erheblich ein . R. - A. Hertel :
Herr Zeuge , wie war Ihre Vernehmung auf der Polizei ?
Zeuge : Man wollte mit Gewalt etwas Schlechtes über kolomaks
hören . Ich konnte doch ober nichts sagen , da ich die Familie als
sehr reelle Leute kenne . Der Polizeibeamte erklärte sogar , ich hätte
unerlaubten Verkehr mit Frau Kolomak gehabt . R. - Sl . Hertel :
Auch andere Zeugen klagen über das eigenartige Verhalten der
Polizei . — Der folgende Zeuge , P o l i z e i b e a m t e r K. , be¬
hauptete , er habe nachts vor dem Geschäft Kolomaks im Jahre 1923
zwei Mädchen mit einem Herren vor dem Haufe stehen sehen . Frau
K o lo m a k ( erregt ) : Ich bin mit meinem Mann abends öfter nach
12 Uhr nach Haufe gekommen . Dann haben wir mit Bekannten
öfter vor der Tür gestanden . Zeuge : Das kann nicht fein . Ich
habe in der Dunkelheit zwar nichts Genaues sehen können , aber nach
den Stimmen waren es Pärchen , die dort standen .

Hierauf trat eine kleine Pause ein .

Angeklagte „ Nein " . Dos Gericht beschließt eine halbstündige Pause ,
um die Eltern der Angeklagten , van de Sand und Schikowski herbei -
zuholen . Der Kriminalkommissar Pfeiffer wird vom Vorsitzenden
streng oermahnt , mit dem Zeugen unter keinen Umständen zu
sprechen .

Heute nachmittag kommen die Sachverständigen zu Wort .
Von ihren Gutachten wird das Schicksal Käte Hagedorns nicht zum
wenigsten abhängen .

_ _

Mittelfeuer in der Greifswglder Straße .
Ein gefährliches Feuer kam gestern nacht in einer Böttcherei in

der Greifswaldcr Straße 92/93 zum Ausbruch . Beim
Erscheinen des ersten Löschzuges brannte das Gebäude in gesamter
Ausdehnung lichterloh . Es wurde sofort 2. Alarm , d. h. „Ve-
sonders " , weitergegeben , worauf drei weitere Löfchzüge anrückten .
Große Schwierigkeiten bereitete die Wasierzuführung , da sich der
Hydrant etwa 459 Meter von dem Brandherd entfernt , in der
Greifswaldsr Straße befindet . Von der lichterloh brennenden
Böttcherei war nichts mehr zu retten und so mußten sich die
Wehren darauf beschränken , die Gebäude des Fuhrunternehmens zu
schützen . Sämtliche Pferde konnten rechtzeitig in Sicherheit gebracht
werden . Erst gegen 5 Uhr früh waren die Lösch - und Aufräumungs -
arbeiten soweit beendet , daß die Wehren unter Zurllcklassung einer
Brandwache abrücken konnten .

Explosion in einem Kinderheim . In der Küche des Kinderheims
Auguftsiraße 14/15 war gestern die 22jährige Helferin Lori Philipp
mit Arbeilen beschäftigt , als plötzlich «ine heftige Explosion erfolgte .
Fräulein P . wurde von einer hervorschießenden Stichflamme
erfaßt , so daß ihre Kleider Feuer fingen . Schwerverletzt mußte sie
in das Hedwigs - Krankenhaus überführt werden .

Sprechchor für Proletarische Feierstunden UebungSstunde� Donners -
lag , den 1ö. Inn ! , abends IVH, Uhr , im Gesangssaal der Sophienschule ,
Welnmeifterstr . 16/17 .

Gemeinschaflsreis - noch Tirol . Der Oesterrcichisch - DcMsche Dolksbund
veranstaltet am 8. Juli mit Sonderzug eine Reise nach Innsbruck . Der
Fahrpreis beträgt 23 . — Mark . Anmeldungen zur Mitfahrt sind an die

GeschSstSstelle , Kronprinzenuser 19, zu richten .



Protest der Säckereiarbeiter .
Gegen das Attentat auf das Arbeitsschutzgesetz .

In den Germcmiasälen fand gestern abend eine stark besuchte

Versammlung der Berliner Bäcker und Konditoren statt , in der

noch einmal dem Attentat der Regierungsparteien
auf das Böckereiarbeiterschutzgesetz Stellung genom¬
men wurde .

Genosse H e tz s ch o l d vom Nahrungs - und Genußmittelarbeiter -
oerband verurteilte scharf das Verhalten der Bäckermeister , die sich
immer mehr zu den Deutschnationalen hinüber -
gemausert haben . Ganz besonders treffe dies auf die Reichs -
tagsabgeordneten Rieseberg und Biene r zu . Die Bäcker -

Meister in ihrer Gesamtheit konnten ihre Betriebe in den ver -

gangenen Iahren trotz der achtstündigen Arbeitszeit aus Kosten der

Arbeiterschaft in die Höhe bringen . 7 5 P r o z. der Bäcker »
m e i st e r sind

in kurzer Zeit hausbessher geworden ,

zum Teil können sie heute sogar m e h r e r « Häuser ihr eigen
nennen .

Der an den Reichstag gestellte Antrag , die Arheitszeit
in den Bäckereien . auf 60 Stunden wöchentlich zu ver -

längern sowie die Sonn - und Feiertagsarbeit zuzu¬
lassen , bedeute eine unerhörte Zumutung angesichts der

großen Zahl Erwerbsloser im Bäckereigewerbe . Wenn dieser
Antrag zur Abänderung der bisherigen Verordnung über die Ar -

beitszeit in den Bäckereien angenommen würde , dann bedeute dies

nichts weiter als «ine Arbeitszeitheuchelei . Zur Abwehr
derartig unmenschlicher Maßnahmen wird die Arbeiterschaft ein -
mutig zusammenstehen .

Die Ausführungen des Referenten fanden in der Versammlung
lebhafte Zustimmung . Ohne Diskussion wurde die nachstehende
Entschließung e i n st i m m i g angenommen :

„ Die Versammlung der Bäcker und Konditoren erhebt gegen
das geplante Attentat einiger rechtsstehender Handwerksmeister auf
das Bäckereischutzgesetz vom 23. November 1918 und aus die Sonn -
tagsruhe in Bäckereien

allerschärsslen Protest .

Die Ehrenmitglieder des gelben Bundes , Bäckermeister Riefe -
b « r g - Quedlinburg , Obermeister B i e n e r - Chemnitz und Genossen
fordern vom Reichstag , daß
1. die Arbeitszeit in unbeschränkter Form auf die Werktage von

zwei Wochen verteilt werden kann , ohne eine tägliche Höchst -
arbeitszeit festzusetzen :

2. die Arbeit in Bäckereien unter den Begriff „Arbeitsbereitschaft "
zu stellen und dadurch die Arbeitszeit auf 69 Stunden
in der Woche auszudehnen fft :

3. die Herstellung leichtverderblicher Konditorware sowie das Füllen
und Belegen leichtverderblicher Konditorware mit leichtverderb -
lichen Stoffen an Sonn - und Feiertagen zugelassen werden soll .

Dieses durch nichts begründete Bürgerblockattentat würde

den Arbeitstag in » Angemessene verlängern .

bei dem Mangel an Kontrolle in den Kleinbäckereien nicht nur bis
69 Stunden , sondern auch darüber hinaus die Arbeiter ausbeuten
und die siebentägige Arbeitswoche wieder einführen sowie das
Gesetz über die Sonntagsruhe vollständig illu -
s o r i s ch machen . Diese Forderungen sind aus rein reaktionären
und absolut arbeiterfeindlichen Tendenzen geboren , die das Elend
der Bäcker und Konditoren , wie es vor mehr als 39 Iahren bestand ,
mit seinen Folgen wieder zur Einführung bringen würden . Ganz
besonders aufreizend wirkt , daß , obwohl Bäckereien und Kondi -
toreien nach dem eigenen Urteil der Arbeitgeber während des Be -

ftehens des Achtstundenarbeitstages und der absoluten Sonntags -
ruhe ihren Mann sehr gut ernährt haben , gerade die

Sonntagsruhe eines großen Handwerkerstandes zugunsten der ver -

wähnten Gaumen einzelner wohlhabender Kreise geopfert werden

soll . Damit sind selbst weite Kreise der

Arbeilgeber des Bäckereigewerbes nicht einverstanden .

Die Versammlung erwartet vom Reichstag , daß er einem

solchen antisozialpolitischen Gesetz die diesem gebührende Beachtung
schenkt , im Interesse der das tägliche Brot herstellenden Arbeiter -

schaft und im wohlverstandenen Interesse der Volksgesundheit aber

diesem giftigen Antrag seine Zustimmung oer -

sagt . "

Stellungnahme öer internationale .

Ueber die Tagung ' des Vorstandes der Internationalen Union
der Lebensmittelarbeiter ( IUL . ) , die vom 19. bis 12. Juni in Inns -
brück stattfand , geht uns folgender Bericht zu .

Der Vorstand der IUL . beschäftigte sich mit den internen Ge¬

schäften der IUL . Zur Aufnahme hatte sich der griechisch «
Lebensmittelarbeiterverband gemeldet . Der Aufnahme wurde die

Zustimmung gegeben . Die IUL . zählt damit heute rund 735 999 Mit -

glieder .
Von dem unitarischen ( kommunistischen ) Lebensmittelarbeiter -

verband in Frankreich lag ein Vorschlag zur Verschmelzung mit
dem der IUL . angeschlossenen sranzösischen Verband vor . Der Vorstand
lehnte die Behandlung des Vorschlages ob . Er stellte sich auf den

Standpunkt , daß vor Anerkennung der Statuten der IUL . und ihrer
Kongreßbeschlüsse durch den unitarischen Verband jeder weitere Ber -

kehr mit diesem Verbände unterbleiben soll .
Der Beitrag für das Jahr 1927 wurde auf 15 Cents Schweizer

Währung angesetzt . Das Mitteilungsblatt der IUL . wird ab 1. Juli
gedruckt erscheinen . Zur Bewältigung der vermehrten Aufgaben der
IUL . soll durch die Exekutive eine in den Wirtschastsftagen kundige
Kraft eingestellt werden .

Besondere Aufmerksamtest widmete der Vorstand den sich be -
merkbar machenden Bestrebungen zur Beseitigung der Tag -
arbeit im Bäckergewerbe , der Ausschaltung des Achtstunden -
t a g e s in diesem Gewerbe und der Konditoreibranche , wie den Ver -

suchen zur Einführung der siebentägigen Arbeitswoche . An
die angeschlossenen Organisationen richtete der Vorstand den Appell ,
alle Verschlechterungsversuche zurückzuweisen . Denjenigen Organi -
sationen , die dabei Kämpfe zu bestehen haben , sicherte der Borstand
die moralische und finanziell « Unterstützung der IUL . zu. Der Vor -

stand erinnert die gesamte Arbeiterschaft an die Beschlüsse des Wiener

Gewerkschaftskongresses wie an die der Sozialistischen Arbeiterinter -
nationale , die besagen , daß es Pflicht aller Arbeiter ist , die Bäckerei -
und Konditoreiarbeiter in ihrem schweren Kampfe zur Erhaltung der

Togarbeit und des Verbotes der Sonntagsarbeit tatkräftig zu unter -

stützen .
Die von der Exekutive der IUL . in der Frage der Erreichung

eines VerbotesdesTragenszuschwererLasten unter -
breitete Vorlage zu einem internationalen Uebereinkommen erhielt
die Zustimmung des Vorstandes . Gefordert wird darin , daß Lasten
über 75 Kilogramm durch einen Mann nicht getragen werden dürfen .

Beschlossen wurde ferner , die Lebensmittelarbeiter aufzufordern ,
im Rahmen der Beschlüsse des Internationalen Gewerkschastsbundes
alle Versuche zur Entfesselung neuer Kriege entschieden zu bekämpfen .

Der vierte Kongreß der IUL . wird in Verbindung - mit der Vor -

standssitzung der IllL . im Mai 1928 in Wien tagen .

Die ersten Kirsthen .
Rur fünf kleine glasgrüne Kirschen trug das BSumchen in

Müllers Garten . Das war sein Dank gegen seinen Wohltäter , der

es im vorausgegangenen Jahre vom Gärtner gekauft und in frucht -
bares gutes Erdreich verpflanzt hatte . Und daß es schon im ersten
Jahr blühte und gleich Früchte trug , machte es zum erklärten

Liebling der ganzen Familie Müller . Jeden Abend wurde es mit

Eorafalt gegossen , jeden Abend wurde lein Wachstum neu fest -

gestellt . Bald begannen die fünf Kirschen zu wachsen , und in

den letzten heißen Tagen des Juni wurden sie gelb und röteten sich
auf der Sonnenseite . Als diese Feststellung gemacht wurde , er -
klärte man den nächsten Sonntag als „Festtag " , an dem die

Kirschen geerntet werden sollten .
Der Sonntag kam . Nach dem Mittagessen pilgerte die Familie

Müller nach der Laube hinaus . Die zwei Knaben waren erregt ,
sie rechneten schon im Stillen aus , wer bei der Kopfzahl vier wohl
der Glückliche sei, dem die fünfte Kirsche gehören würde . Bater

machte den Vorschlag , Mutter sollte sie erhalten . Einstimmig
wurde dieser Beschluß gefaßt . Dafür mußte sie aber auch zuerst
ihr Urteil über die Güte der Kirschen abgeben . Herr Müller

brauchte keine Leiter zu nehmen , er langte mit ausgestrecktem Arm

nach der Krone des Bäumchens . Neben ihm stand seine Frau , die
die Ernte auf einem weißen Tellerchen in Empfang nahm . Die
Kinder sahen in feierlicher Erwartung zu . Mutter , die Glückliche ,
lachte über das ganze Gesicht , als sie die erste Kirsche in den Mund
schob . Im selben Augenblick zog sie ' aber die Kirsche mit einem
Aufschrei wieder heraus . „ Pfui , die Kirschen haben Maden ! "
Die Kinder standen wie entgeistert , auch Herr Müller sah seine
Frau verblüfft an . Dann nahm er seine Kirsche vom Teller , schob
sie in den Mund , drückte kramphaft — und sagte :

„ In meiner war keine drinnl " Aber er log offenbar .
„ Ach watl Made in Speck ! " sprach sein ältester Jung « und

spuckte den Kern weit von sich. Auch der Kleine griff nun beherzt
danach . Doch wohl war ihnen allen nicht so recht dabei . Da griff
die Mutter mit chrem besten Lächeln , wie es eben nur eine gut «
Mutter aufstecken kann , nach der letzten Kirsche .

„ Ihr habt recht , Kinder, " sagte sie, „ich habe ntich geirrt . Die
Kirschen sind fein . "

Ja , wirklich sie lächelte . Laut klang nun der Jubel und das
Lob über das schöne Bäumchen um sie her . Aber niemand hatte
gesehen , wie zwischen ihrem Lächeln eine kleine , dumme Träne im
Auge gestanden hatte . _

Der Mörser als Dettler .
Auf der Suche nach dem Mörder Heitzwebel .

Trotz aller Nachforschungen ist es bisher noch nicht gelungen ,
den Installateur Willy Heitzwebel , auf den auch die Berliner
Kriminalpolizei fahndet , zu ermitteln . Wie schon mitgeteilt wurde ,
hat Heitzwebel im Jahre 1923 einen Schupowachtmeister
cischossen , der ihn beim Einbruch ertappte und festnehmen wollte .
Aus dem Zuchthaus in Halle entsprungen , trieb er sich auf den
Landstraßen umher und erschoß bei einem räuberischen Ueber .
fall am 29. Mai d. I . auf der Chaussee bei Stettin den Versicherungs -
beamten Fritz W u s s o w. Auf die Bekanntmachungen in den Zei -
tungen hin haben sich bei der hiesigen Kriminalpolizei eine Reihe
von Zeugen gemeldet , die den Verfolgten in Berlin gesehen
haben wollen . So teilte ein Brautpaar mit , daß ein Mann , auf
den die Beschreibung des Heitzwebel paßt , es bei einem Spazier -
gang in der Iungfernheide belästigt habe . Die jungen Leute , die
sich der Bluttat bei Stettin — bei oem es sich auch um ein Braut -
paar handelte — bei dem Vorfall sofort erinnerten , liefen eilig
davon . Verfolgt wurden sie nicht . Weiter hat sich eine Frau aus
der Weinmeisterstraße gemeldet , bei der ein verdächtiger Mann am
Sonntag vormittag bettelte . Auch sie will nach den veröffentlichten
Lichtbildern Heitzwebel erkannt haben . Da sie allein zu Hause war ,
getraute sie sich nicht , die Wohnung zu verlassen und einen Schupo¬
beamten herbeizurufen .

Die Fra « mit der „ Krebsuase " .
Eine Schwindlerin , die es auf Hausangestellte ab -

gesehen hat , treibt schon seit einem Vierteljahr in Groß - Berlin ihr
Unwesen und betrügt ihre Opfer zum Teil um recht erhebliche Be -
träge . Sie kundschaftet jedesmal irgendwie die Verhältnisse einer
Familie aus , erscheint dann , wenn nur die Hausangestellte da ist ,
in der Wohnung , gibt sich für eine gute Bekannte der Hausfrau aus
und sagt , daß sie sich von dieser auf einige Stunden etwas Geld habe
borgen wollen . Der Angestellten erscheint das stets glaubhaft , weil
die Frau sich über die Verhältnisse der Familie gut unterrichtet zeigt .
Arglos legen die Mädchen fast immer den erbetenen Betrag aus .
Die „ Bekannte " aber läßt sich nie wieder sehen . Die Schwindlerin
ist etwa 39 Jahre alt , 1,59 bis 1,69 Meter groß und nennt sich
„ Kaufmann " oder auch „ Mewes " . Sie geht gut gekleidet , in einem
rosafarbigen Hut , einem braunen Kostüm mit hellen Karos , hellen
Strümpfen und Halbschuhen . Ein besonderes Kennzeichen ist
ihre Nase . Diese ist durch eine Operation eingefallen und entstellt ,
eine sagenannte „ Krcbsnase " . Mitteilung , die auf Wunsch ver -
traulich behandelt werden , an Kriminalkommissar Bredeck ,
Zimnier 547e im Polizeipräsidium : Hausanruf 393 .

Dolksvorstellungen für Minderbemilkelke in der Städtischen Oper .
Die Städtische Oper wird im Rahmen der Volksvorstellungen ihre
letzten Neuaufführungen : „ Der Jahrmarkt von Sorotschintzi " von
Moussorgsky und „ Hanneies Himmelfahrt " von Graener bringen .
Die Vorstellungen sinden an folgenden Tagen statt : Mittwoch , den
22. Juni 1927 , abends 7 % Uhr , Hanneies Himmelfahrt : Sonntag ,
den 26. Juni 1927 , abends 7 % Uhr , Der Jahrmarkt von Sorotschintzi ;
Dienstag , den 28. Juni 1927 , abends 7s4 Uhr , Der Jahrmarkt von
Sorotschintzi : Mittwoch , den 29. Juni 1927 , abends 7� Uhr ,
Hanneles Himmelfahrt . Ferner gelangt die Operette von Leo Fall
„ Jugend im Mai " am Freitag , dem 24. Juni 1927 , abends 7i4 Uhr ,
und am Donnerstag , dem 39 . Juni 1927 , abends 7 ! 4 Uhr , zur Auf -
führung . Der Eintrittspreis beträgt für alle Plätze 1,8 9 M.
einschließlich Garderobe und Programm . Die Platzkarten werden
an den Vorstellungsabenden verlost . Bestellungen werden von
der Kunstdeputation . Stadthaus , 1. Stock , Zimmer 145 ( Anruf :
Magistrat 426 ) entgegengenommen .

Konflikt auf öer �rbeitskonferenz .
Um die Gewerkschaftsfreiheit .

Gens , 14. Juni . ( Eigener Drahtbericht . ) Die Internationale
Arbeitskonferenz hat sich am Dienstag den ganzen Tag noch mit
dem Fragebogen über die Gewerkschaftsfreiheit beschäftigt . In der

Einzelberatung vom Vormittag wurden die beiden Strei -

chungsanträge der Arbeitergruppe zur Vereinigungs -
sreiheit ( betreffend die gesetzlichen Förmvorschriften und die Gewähr .
lefftung der Frecheit , sich nicht zu organisieren , die beide auch von
den deutschen Regierungsvertretern unterstützt wur -
den ) mit 55 gegen 49 bzw . 59 gegen 44 Stimmen verworfen .

Der dritte Antrag der Arbeitergruppe , betreffend Strei -
chung des Ausdrucks „ Gemeinwohl " zum Fragepunkt : VerHand -
lungsfreiheit der Berufsorganisationen , der auch von dem srcmzö -
fischen und belgischen Regierungsvertreter unterstützt worden war ,
wurde mit 55 gegen 59 Stimmen angenommen . Dagegen
wurde der letzte Antrag der Arbeitergruppe über Beschrän -
kung der öffentlichen Ordnung auf die eigens dazu bestimmten Ge -
setze ebenfalls mit 69 gegen 37 Stimmen verworfen , wo -
für allerdings eine nicht stark davon abweichende Fassung des
belgischen Regierungsvertreters mit 68 gegen
35 Stimmen angenommen wurde . Sie lautet : „ den zur Auf -
rechterhaltung der öffentlichen Ordnung bestimmten Gesetzen nicht
zuwiderlaufen " . Ebenso fand ein Antrag mehrerer südamerikanischer
Regierungsvertreter , einen weiteren Fragepunkt , die juristische
Persönlichkeit der anzuerkennenden Organisation betreffend , mit
47 gegen 31 Sttmmen Annahme .

Angesichts dieses Ergebnisses verlangte der Vorsitzende der Ar -
beitergruppe Verschiebung der Abstimmung auf nachmittags . Ueber
die Mittagszeit beschloß die Arbeitergruppe dann , gegen die
Vorlage zu stimmen , woraus diese am Nachmittag mit
54 gegen 42 Stimmen verworfen wurde . Nun gab es eine
längere Verlegenheitsdebatte , weil man sich zum ersten
Male in der Lage befand , einen Fragebogen durch einen abzu -
ändernden Konventionsentwurs , der bereits auf der Tagesordnung

der nächsten Arbeitskonferenz steht , verworfen zu haben . Nach

längerer Diskussion wurde schließlich mit 59 gegen 42 Stimmen be -

schlössen , daß sich die Kommission nochmals mit der Angelegenheit
befassen und versuchen soll , einen Ausweg zu finden .

Dieser Ausschuh trat sofort zu einer Sitzung zusammen , ging
aber nach kurzer Zeit auseinander , da die Unternehmergruppe er -
klärt hatte , daß sie keinen Anlaß habe , von neuem zu dem Frage -
bogen Stellung zu nehmen . Die Arbeitergruppe trat trat darauf
zu einer zweistündigen Sondersitzung zusammen , die mit dem Er -
gebnis endete , daß ihre Haltung wohlüberlegt sei und «in Grund
zur Aenderung des Standpunktes der Arbeitergruppe nicht ge -
geben sei.

Die Hüttenarbeiter fordern dreischichtwechfel .
Essen , 14. Juni . ( Eigener Drahtbericht . ) Der Deutsche Metall -

arbeiteroerband hat im Auftrage der von der Tarifgemeinschaft für
die nordwestliche Gruppe der Metallindustrie beteiligten Metall -
arbeiterverbände am 14. Juni 192 ? folgendes Schreiben an den

Arbeitgeberverband Nordwest gerichtet :

„ Die unterzeichneten Metallarbeiterverbände kündigen hier -
mit den durch Schiedsspruch vom 17. September 1926 festgelegten
Arbeitszeitvertrag für die Arbeiter der rheinisch - westfäli -
schen Eisen - und Stahlindustrie , nordwestliche Gruppe , zum 31 . Juli
1927 . Wir beantragen , daß noch Ablauf des obenbezeichneten Ar -

bertszeitvertrages der achtstündige Arbeitstag ( für die
Hütten - und Wa lz w er k s ar b e i t e r die dreigeteilte
achtstündige Wechselschicht ) mit entsprechendem
Lohnausgleich eingefichrt wird . "

Verantwortlich fill Politik : Victor Schill : Wirtschaft : (5. «liagelhöler :
Sewerischaftobcwegung : Z. Striae «; Feuilleton : Jt. S. DSscher ; Lolalc »

und Evnstiqes : Fritz garstödt : Anzeigen : Th. »locke : sämtlich in Berlim
Verlag : Vorwärto - Verlag ®. m. b. H. . Verlin . Druck: Vorwärtz . Vuchdruckcret
und Verlagsanstalt Paul Singer u Co. , Berlin SM 68, Lindenltrabe 3.

örtskratikenkasse
{ürdasXanrergetDerke

zn Serlin .
Die 29. Aenderung der Satzung in vom

Oderoersicherungeamt Berlin genehmigt
worden . Geändert sind die KZ 33 d u 47
Die Aenderungen sind am 15. Juni 1927
in Kraft getreten Die Nasienbciträze de-
tragen von diesem Tage ab S>, vom
Hundert de» in §78 festgesetzten Grund »
lohn ». Sie betragen je Woche in Stufe 7 :
0. 97 »Äk. , in Stufe 2; 7. 33 M: . . in S' ufe3 :
2. 27 Mt. . in Stufe 4: 3. 15 Mk. in Stufe 5
4 06 Mk ; se Katendertag in Stute 7 : 0. t3 Mk. .
in Stufe 2: v. lg Mk. , in Stufe 3: 0. 32 Mk.
in Stufe 4: 0. 45 Ml . in Slufe 5: 0. 58 Mk

Dt« Beiträge .cur Erwerdetosenfsirforge
betragen pr « Kalendertag i » Stufe l :
0. 06 Mk. , in Stufe 2: 0,09 Mk. . in Stute 3:
0. 15 Mk. , in Stuie 4: 0,27 Mk. . in Stufe 5:
0,27 Mi.

Die Beiträge zur Krankenversicherung
werden von den Arbeitnehmern zu 4, und
von den Arbeitgebern zu getragen . Die
Beiträge zur Erwerbslofensiirforge werde »
von den Arbeitnehmern und von den
Arbeitgebern je zur Hälfte getragen .

Der Vorstand :
Hermann Krüger� R- Freund ,

Lorsitzend « Schriftfsihrer

Tfmttäiwufy
unerwartet Gäste kommen , berührt es
jede Hausfrau peinlich , wenn sie nichts
aus der Küche anzubieten hat . — Anders
ist die Sache , wenn die so delikaten

Dörfflcr - BouillonwüTsichen
In Dosen von 2. 4 und S Paar ä 75 Gramm

im Hause sind . Diese sind schnell heiß
gemacht und wenn der Gast solche damp¬
fend vorgesetzt bekommt , wird er ent¬
zückt sein , weil sie so tecker aussehen
und schmecken . — Es können aber auch

Dörffler Westfälische
Bauern Würstchen

In Dosen von 3 und 6 Paar <t Paar 100 Gramm
sein , die eine noch pikantere Würzung

haben .

Beleuchtungskörper
und jeden elektrischen Gebrauchsartikel

bekommen Sie am billigsten

bei bequemer Teilzahlung
in unseren Ausstellungsräumen , Elsässer Straße 78

■ Elektrische Anlagen während der Sommermonate ■

einlache Brennstelle 10 . — M. bei sauberster Ausführung .

Berliner Elektriker - Genossenschaft EG. m. l ) . H.
Elsässer Str . 86 - 88 ' Alexanderstr . 39- 4i > , Wilmersdorf , Landhausstr . 4

Ohm. fllttr,
Ersatzteile
' nisifih grafls

Holilankc!..
Pumpenfabrik

Berlin N 6J ,
ReiliÜHiortcr Str. 95

Inlerieren |
briast ERFOLOt

Bieyle ' s
Strickkleidung für Herbst und Winter .
Westen für Herren , Damen , Kinder .

Knaben - AnzQge . Schul - u . An knöpf hosen .
Sweater für Knaben und Mädchen .
Faltenröcke . Reformhosen u. Schlüpfer .

Original - Ustcn - Preise . — Katalog gratis .

Anhost Berg . DmandslraOe 167
Spezialgeschäft für Wollwaren .

Armband - n . Ta $ d ! ei
- - - - - - - - - - - - Mein Schlager

Damen - Armbanduhren 14kar .

Silberne Herren - Armbanduh
Große Auswahl in jeder Preisli

Herrn . Wiese , � « ä
Garantie tör jede bei mir gekaai

Herstellung von

künstlichen

Augen
In vollendetster Ausführung

Ludwig Möller - Ori
Berlin NW 6 , Karlstra &i

lOegr ündet 7835 , älteste Anstalt C
1Das ganze jabr ständig geöffnet Werktag
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